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Minna von Barnhelm .

Zmolfter Auftritt . 8
Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Iſt der Major ſchon wieder fort ?
Franciska , ich glaube , ich wäre jetzt ſchon wieder ruhig 2
genug , daß ich ihn hätte hier behalten können .

10 Franciska . Und ich will Sie noch ruhiger machen . 9
Das Fräulein . Deſto beſſer ! Sein Brief , o ſein Brief ! li

Jede Zeile ſprach den ehrlichen , edlen Mann . Jede Wei

gerung , mich zu beſitzen betheuerte mir ſeine Liebe. — d6
wird es wohl gemerkt haben , daß wir den Brief geleſen 10
— Mag er doch, wenn er nur kommt . Er kommt doer

gewiß ? —Bloß ein wenig zu viel Stolz , Franeiska , ſche
mir in ſeiner Aufführung zu ſein . Denn auch ſeiner Ge 5
liebten ſein Glück nicht wollen zu danken haben , iſt Stolz tl
unverzeihlicher Stolz ! Wenn er mir dieſen zu ſtark merken 5
läßt , Franciska —

Franciska . So wollen Sie ſeiner entſagen ? 9
Das Fräulein . Ei, ſieh doch! Jammert er dich nicht ſcho

wieder ? Nein , liebe Närrin , Eines Fehlers wegen entſagt ſi
man keinem Manne . Nein , aber ein Streich iſt mir beige 0
fallen, ihn wegen dieſes Stolzes mit ähnlichem Stolze ein 9
wenig zu martern .

Franciska . Nun da müſſen Sie ja recht ſehr ruhig ſein ,
mein Fräulein , wenn Ihnen ſchon wieder Streiche beifallen . 8

Das Fräulein . Ich bin es auch ; komm nur . Du wirſt 15
deine Rolle dabei zu ſpielen haben . ( Sie gehen hinein . ) il

vierter Aufzug .
Erſter Auſkritt .

Die Scene : das Zimmer des Fräuleins .
le

Das Fräulein völlig und reich, aber mit Geſchmack gekleidet. Franciska .
Sie ſtehen vom Tiſche auf, den ein Bedienter abräumt U

5 Franc . Sie können unmöglich ſatt ſein , gnädiges Fräulein . bi
1 Das Fräulein . Meinſt du, Franciska ? Vielleicht daß ich
4 mich nicht hungrig niederſetzte . 8He5 Franciska . Wir hatten ausgemacht , ſeiner während der

——ꝑ,.
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Mahlzeit nicht zu erwähnen . Aber wir hätten uns auch
vornehmen ſollen , an ihn nicht zu denken .

Das Fräulein . Wirklich , ich habe annichts als anihn gedacht.
Franciska . Das merkt ' ich wohl . Ich fing von hundert

Dingen an zu ſprechen und Sie antworteten mir auf jedes
verkehrt . Ein anderer Bedienter trägt Kaffee auf. ) Hier kommt eine
Nahrung , bei der man eher Grillen machen kann. Der
liebe, melancholiſche Kaffee !

Das Fräulein . Grillen ? Ich mache keine. Ich denke bloß
der Lection nach , die ich ihm geben will . Haſt du mich
recht begriffen , Franciska ?

Frauckska . O ja ; am beſten aber wär ' es, er erſparte ſie uns .
Das Fräulein . Du wirſt ſehen , daß ich ihn von Grund

aus kenne . Der Mann , der mich jetzt mit allen Reich⸗
thümern verweigert , wird mich der ganzen Welt ſtreitig ma⸗
chen, ſobald er hört , daß ich unglücklich und verlaſſen bin .

Franciska (ſehr ernſthaftc“. Und ſo was muß die feinſte Ei⸗
genliebe unendlich kitzeln .

Das Fräulein . Sittenrichterin ! Seht doch ! vorhin ertappte
ſie mich auf Eitelkeit , jetzt auf Eigenliebe . — Nun , laß mich
nur , liebe Franciska . Du ſollſt mit deinem Wachtmeiſter
auch machen können , was du willſt .

Franciska . Mit meinem Wachtmeiſter ?
Das Fräulein . Ja , wenn du es vollends längneſt , ſo iſt

es richtig . — Ich habe ihn noch nicht geſehen , aber aus
jedem Worte , das du mir von ihm geſagt haſt , prohezeihe
ich dir deinen Mann .

Zweiter Auftritt .
Riccaut de la Marliniere . Das Fräulein . Francista .

Riccant (noch innerhalb der Scene) . Est - il permis , Monsieur
le Major ?

Franciska . Was iſt das ? Will das zu uns ? Gegen die
Thüre gehend. ) 5Riccaut . Parbleu ! Ik bin unriktig . — Mais non — It
bin nit unriktig — C' est sa chambre —

Franuciska . Ganz gewiß, gnädiges Fräulein , glaubt dieſer
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Riccaut . Iß ſo ! — Le Major de Tellheim ; juste , ma
belle enfant , o' est Iui que je cherche . Où est - il ?

Franciska . Er wohnt nicht mehr hier .
Riccant . Comment ? nok vor vierunſwanzik Stund hier

logier ? Und logier nit mehr hier ? Wo logier er denn ?
Das Fräulein (die auf ihn zukommt) . Mein Herr , —
Riccaut . Ah, Madame , — Mademoiselle ,— Ihro Gnad ,

verzeih —
Das Fräulein . Mein Herr , Ihre Irrung iſt ſehr zu ver

geben, und Ihre Verwunderung ſehr natürlich. Der Herr
Major hat die Güte gehabt, mir , als einer Fremden, die

nicht unterzukommen wußte , ſein Zimmer zu überlaſſen .
Riccaut . Ah voilà de ses politesses ! C' est un très - ga -

lant - homme que ce Major !
Das Fränlein . Wo er indeß hingezogen , — wahrhaftig , ich

muß mich ſchämen , es nicht zu wiſſen .
Riccant . Ihro Guad nit wiß ? C' est dommage ; j ' en suis

faché .
Das Fräulein . Ich hätte mich allerdings darnach erkundi

gen ſollen . Freilich werden ihn ſeine Freunde noch hier ſuchen .
Riccaut . Ik bin ſehr von ſeine Freund , Ihro Guad —
Das Fräulein . Franciska , weißt du es nichtꝰ
Franciska . Nein , gnädiges Fräulein .
Riccaut . Ik hätt ihn zu fſpreck, ſehr nothwendik . It komm

ihm bringen eine Nouvelle , davon er ſehr fröhlik ſein wird .
Das Fränlein . Ich bedaure um ſo viel mehr. —Doch

hoffe ich vielleicht bald ihn zu ſprechen . Iſt es gleichviel,90 weſſen Munde er dieſe guke Nachricht erfährt , ſo erbiete
ich mich, mein Herr —

Riccant . Ik verſteh . — Mademoiselle parle françois ?
Mais sans doute ; telle que je la vois ! — La demande
Etoit bien impolie ; Vous me pardonnerés , Mademoiselle .

Das Fräulein . Mein Herr —
Riccaut . Nit ? Sie ſprek nit Franzöſiſch , Ihro Gnad ?
Das Fräulein . Mein Herr , in Frankreich würde ich es zu

ſprechen ſuchen . Aber warum hier ? Ich höre ja , daß Sie
mich verſtehen , mein Herr . Und ich, mein Herr , werde Sie
gewiß auch verſtehen ; ſprechen Sie , wie es 118 beliebt .

Riccaut . Gutt , gutt! Ik kann aut mik auf Deutſch ex⸗
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plicier . — Sachés donc , Mademoiselle , — Ihro Gnad

ſoll alſo wiß, daß ik komm von die Tafel bei der Miniſter
—Miniſter von — Miniſter von — wie heiß der Miniſter
da draus ? — in der lange Straß ? —auf diebreite Platz? —

Das Fräulein . Ich bin hier noch völlig unbekannt .
Riccaut . Nun , die Miniſter von der Kriegsdepartement . —

Da haben ik zu Mittag geſpeiſen ; — ik ſpeiſen à Pordinaire
bei ihm, — und da iß man gekommen reden auf der Major
Tellheim ; et le Ministre m' a dit en confidence , car Son
Excellence est de mes amis , et il n' y a point de mys -
tères entre nous — Se . Excellenz , will ik ſag , haben mir

vertrau , daß die Sak von unſerm Major ſei auf den
Point zu enden , und gutt zu enden . Er habe gemakt ein
Rapport an den Könik , und der Könik habe darauf reſolvir ,
tout - à- fait en faveur du Major . — Monsieur , m' a dit Son
Excellence , Vous comprenés bien , que tout dépend de la
manière , dont on fait envisager les choses au Roi , et
Vous me connoissés . Cela fait un très - joli garçœon que
ce Tellheim , et ne sais - je pas que Vous l ' aimés ? Les
amis de mes amis sont aussi les miens . Il coute un
peu cher au Roi ce Tellheim , mais est - ce que l ' on sert
les Rois pour rien ? II faut s ' entr ' aider en ce monde ;
et quand il s ' agit de pertes , que ce soit le Roi , qui en
fasse , et non pas un honnét - homme de nous autres .
Voilà Ie principe , dont je ne me dépars jamais . — Was
ſag Ihro Gnad hierzu ? Nit wahr , das iß ein brav Mann ?
Ah que Son Excellence a le cœur bien placé ! Er hat
mir au reste verſiker , wenn der Major nit ſchon bekommen

habe une Lettre de la main —eine Könikliken Handbrief ,
daß er heut inkailliblement müſſe bekommen einen .

Das Fräulein . Gewiß , mein Herr , dieſe Nachricht wird dem
Major von Tellheim höchſt angenehm ſein . Ich wünſchte
nur , ihm den Freund zugleich mit Namen nennen zu können ,
der ſo viel Antheil an ſeinem Glücke nimmt —

Riccant . Mein Namen wünſcht Ihro Gnad ? — Vous

voyés en moi — Ihro Gnad ſeh in mik le Cheyalier
Riccaut de la Marliniere , Seigneur de Pret - au - val , de
la Branche de Prensd ' or . — Ihro Gnad ſteh verwundert ,
mik aus ſo ein groß , groß Familie zu hören , qui est vé-
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ritablement du sang Royal . — II faut le dire ; je su
sans doute le Cadet le plus aventureux , que Ia maison
à jamais eu — Ik dien von meiner elfte Jahr . Ein Affair
d ' honneur makte mik fliehen . Darauf haben ik gedienet Sr .
Päpſtlichen Eilikheit , der Republik St . Marind , der Kror
Polen , und den Staaten General , bis ik endlik bin worden
gezogen hierher . Ah, Mademoiselle , que je voudrois n' avoir
jamais vu ce pais - lä ! Hätte man mik gelaß im Dienf
von den Staaten General , ſo müßt ik nun ſein aufs wenil
Oberſt . Aber ſo hier immer und ewig Capitaine geblieben
und nun gar ſein ein abgedankte Capitaine —

Das Fräulein . Das iſt viel Unglück .
Riccaut . Oui , Mademoiselle , me voilà reformé , et par -

mis sur le pavél
Das Fräulein . Ich beklage ſehr .
ziccaut . Vous étes bien bonne , Mademoiselle . — Nein ,

man kenn ſik hier nit auf den Verdienſt . Ein Mann wi
mik, ſu reformir ! — Einen Mann , der ſik nok daſu in
dieſem Dienſt hat rouinir ! — Ik haben dabei ſugeſetzt , mehr
als ſwanſik tauſend Liyres . Was hab ik nun ? Prauchons
le mot ; je n' ai pas le sou , et me voilaà exactement vis
à- vis du rien .

Das Fräulein . Es thut mir ungemein leid .
ziccaut . Vous étes bien bonne , Mademoiselle . Aber

wie man pfleg ſu ſagen : ein jeder Unglück ſchlepp nak ſik
ſeine Bruder ; qu ' un malheur ne vient jamais seul : ſo mit
mir axrivir . Was ein Honnet - homme von mein Extraction
kann anders haben für Ressource , als das Spiel ? Nun
hab ik immer geſpielen mit Glück , ſo lang ik hatte nit von
nöthen der Glück . Nun ik ihr hätte von nöthen , Made -
moiselle , je jone avec un guignon , qui surpasse toute
eroyance . Seit funfſehn Tag iß vergangen keine , wo ſie
mik nit hab geſprenkt . Nok geſtern hab ſie mik geſprenkt
dreimal . Je sais bien , qu' il 5 avoit quelque chose de
Plus que le jenu. Car parmi mes pontes se trouvoient
Certaines dames — Ik will niks weiter ſag . Man muß
ſein galant gegen die Damen . Sie haben auk mik heut in -
Vitir , mir ſu geben reyanche , mais — Vous m' entendés ,
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Mademoiselle Man muß erſt wiß, wovon leben ; ehe

man haben kann , wovon ſu ſpielen . —

Das Fränlein . Ich will nicht hoffen , mein Herr —

kiccant . Vous stes bien bonne , Mademoiselle —

Das Fräulein ( nimmt die Franciska bei Seite). Franciska , der

Mann dauert mich im Ernſte . Ob er mir es wohl übel

nehmen würde , wenn ich ihm etwas anböte ?

Franciska . Der ſieht mir nicht darnach aus .

Das Fräulein . Gut ! — Mein Herr , ich höre , — daß Sie
ſpielen ; daß Sie Bank machen ; ohne Zweifel an Orten , wo

etwas zu gewinnen iſt. Ich muß Ihnen bekennen , daß ich

—gleichfalls das Spiel ſehr liebe. —

Kiccant . Tant mieux , Mademoiselle , tant mieux ! Tous
les gens d' esprit aiment le jeu à la furéeur .

Das Fräulein . Daß ich ſehr gern gewinne ; ſehr gern mein
Geld mit einem Manne wage , der — zu ſpielen weiß, —

Wären Sie wohl geneigt , mein Herr , mich in Geſellſchaft zu

nehmen ? mir einen Antheil an Ihrer Bank zu gönnen ?
Riccant . Comment , Mademoiselle , Vous voulés étre de

moitié avec moi ? De tout mon cœur .
Das Fräulein . Fürs erſte nur mit einer Kleinigkeit — (Geht

und langt Geld aus ihrer Schatulle).
Riccaut. Ah, Mademoiselle , que Vous étes charmante !

Das Fränlein . Hier habe ich, was ich unlängſt gewonnen ,
nur zehn Piſtolen —ich muß mich zwar ſchämen , ſo wenig —

Ricc. Donnés toujours , Mademoiselle , donnés . ( Nimmt es.)

Das Fräulein . Ohne Zweifel , daß Ihre Bank , mein Herr ,

ſehr anſehnlich iſt —
Riccant . Ja wohl ſehr anſehnlik . Sehn Piſtol ? Ihr Gnad

ſoll ſein dafür interessir bei meiner Bank auf ein Drei⸗

theil , pour le tiers . Swar auf ein Dreitheil ſollen ſein
— etwas mehr . Dok mit einer ſchöne Damen muß man

es nehmen nit ſo genau . Ik gratulir mik, ſu kommen da⸗

durk in liaison mit Ihro Gnadl , et de ce moment je

recommence à bien augurer de ma fortune .

Das Fräulein . Ich kann aber nicht dabei ſein , wenn Sie

ſpielen , mein Herr .
Riccaut . Was brauk Ihro Gnad dabei ſu ſein ? Wir an⸗

dern Spieler ſind ehrlike Leut unter einander .
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Das Fräulein . Wenn wir glücklich ſind , mein Herr ,
werden Sie mir meinen Antheil ſchon bringen . Sind wir
aber unglücklich —

Kicc. So kommik holen Rekruten . Nit wahr , Ihro Gnad ?
Das Fräulein . Auf die Länge dürften die Rekruten fehle

Vertheidigen Sie unſer Geld daher ja wohl , mein Herr .
Riccaut . Wofür ſeh mik Ihro Gnad an ? Für ein Ein

falspinſe ? für eine dumme Teuf ?
Das Fräulein . Verzeihen Sie mir —
Riccant . Je suis des Bons , Mademoiselle . Savés - vous ce

que cela veut dire ? Ik bin von die Ausgelernt —
Das Fräulein . Aber doch wohl , mein Herr —
Kiccaut . Je sais monter un coup —
Das Fräulein (verwundernd) . Sollten Sied
Riccaut . Je file la carte avec une adresse —
Das Fränlein . Nimmermehr !
Riccaut . Je tais sauter Ia coupe avec une dextérité
Das Fräulein . Sie werden doch nicht , mein Herrꝰ
Riccaut . Was nit ? Ihro Gnade , was nit ? Donnés - moi

un pigeonneau à plumer , et —
Das Fräulein . Falſch ſpielen ? betrügen d
Riccaut . Comment , Mademoiselle “ Vous appellés cela

betrügen ? Corriger la fortune , Lenchainer sous Ses
doigts , étre sür de son fait , das nenn die Deutſch be
trügen ? Betrügen ! O, was iſt die deutſch Sprak für ein
arm Sprak ! für ein plump Sprakl

Das Fräulein . Nein , mein Herr , wenn Sie ſo denken —
Riccant . Laissés - moi faire , Mademoiselle , und ſein Sie

ruhik ! Was gehen Sie an, wie ik ſpiel ? — Gnug , morgenentweder ſehn mik wieder Ihro Gnad mit hundert Piſtol ,oder ſeh mik wieder gar nit — Votre troͤs - humble , Made⸗
moiselle , votre - très - humble — (Eilends ab. )

Das Fränlein (die ihm mit Erſtaunen und Verdruß nachſieht). Ich
wünſche das letzte , mein Herr , das letzte !

Dritter Auflritt .
Das Fräulein . Franciska .

Franciska (ervittert). Kann ich noch reden ? O ſchön ! o ſchön !Das Fränlein . Spotte nur ; ich verdiene es. Nach einem

* ö1 „ , .
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tleinen Nachdenken, und gelaſſener. ) Spotte nicht , Franeiska ; ich

verdiene es nicht.
Franciska . Vortrefflich ; da haben Sie etwas allerliebſtes

gethan , einem Spitzbuben wieder auf die Beine geholfen .

PDas Fräulein . Es war einem Unglücklichen zugedacht .

Franciska . Und was das beſte dabei iſt : der Kerl hält
Sie für ſeinesgleichen . O, ich muß ihm nach , und ihm das

Geld wieder abnehmen . ( Wil fort.)
Das Fränlein . Franciska , laß den Kaffee nicht vollends

kalt werden , ſchenk ein.
Franciska . Er muß es Ihnen wieder geben ; Sie haben

ſich anders beſonnen ; Sie wollen mit ihm nicht in Geſell⸗

ſchaft ſpielen . Zehn Piſtolen ! Sie hörten ja, Fräulein , daß

es ein Bettler war ! ( das Fräulein ſchenktindeß ſelbſt ein) Wer

wird einem Bettler ſo viel geben ? Und ihm noch dazu die

Erniedrigung , es erbettelt zu haben , zu erſparen ſuchen ?

Den Mildthätigen , der den Bettler aus Großmuth ver⸗

kennen will , verkennt der Bettler wieder . Nun mögen Sie

es haben , Fräulein , wenn er Ihre Gabe ich weiß nicht wo⸗

für anſieht . — (und reicht der Franciska eine Taſſe. ) Wollen Sie

mir das Blut noch mehr in Wallung bringen ? Ich mag

nicht trinken . ( Das Fräulein ſetzt ſie wieder weg. ) — „Parbleu ,
Ihro Gnad , man kenn ſik hier nit auf den Verdienſt “ (In

dem Tone des Franzoſen. ) Freilich nicht , wenn man die Spitz⸗

buben ſo ungehangen herumlaufen läßt .

Das Fräulein (kalt und nachdenkend, indem ſie trinkt). Mädchen ,

du verſtehſt dich ſo trefflich auf die guten Menſchen : aber ,

wann willſt du die ſchlechten ertragen lernen ? — Und ſie

ſind doch auch Menſchen . — Und öfters bei weitem ſo

ſchlechte Menſchen nicht , als ſie ſcheinen . — Man muß ihre

gute Seite nur aufſuchen . — Ich bilde mir ein, dieſer Fran⸗

zoſe iſt nichts als eitel . Aus bloßer Eitelkeit macht er ſich

zum falſchen Spieler ; er will mir nicht verbunden ſchei⸗

nen ; er will ſich den Dank erſpaxen . Vielleicht , daß er nun

hingeht , ſeine kleine Schulden bezahlt , von dem Reſte , ſo

weik er reicht , ſtill und ſparſam lebt , und an das Spiel

nicht denkt . Wenn das iſt , liebe Franciska , ſo laß ihn Re⸗

kruten holen , wenn er will . — (Giebt ihr die Taſſe. ) Da , ſetz

wegl — Aber , ſage mir , ſollte Tellheim nicht ſchon da ſein ?
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Franciska . Nein , gnädiges Fräulein ; ich kann beides nic
weder an einem ſchlechten Menſchen die gute , noch an einem
guten Menſchen die böſe Seite aufſuchen .

Das Fräulein . Er kommt doch ganz gewiß ? —
Frauciska . Er ſollte wegbleiben ! — Sie bemerken an ihm,

an ihm , dem beſten Manne , ein wenig Stolz , und darum
wollen Sie ihn ſo grauſam necken ?

Das Fräulein . Kommſt du da wieder hin ? — Schweig ,
das will ich nun einmal ſo. Wo du mir dieſe Luſt ver
dirbſt , wo du nicht alles ſagſt und thuſt , wie wir es ab
geredet haben ! — Ich will dich ſchon allein mit ihm laſſen ;
und dann — —Jetzt kommt er wohl .

Vierter Auftrill .

Panl Werner (der in einer ſteifen Stellung , gleichſam im Dienſte ,
hereintritty ). Das Fräulein . Franciska .

Franciska . Nein , es iſt nur ſein lieber Wachtmeiſter .Das Fräulein . Lieber Wachtmeiſter ? Auf wen bezieht ſick
dieſes Lieberꝰ

Franciska . Gnädiges Fräulein , machen Sie mir den
Mann nicht verwirrt . — Ihre Dienerin , Herr Wachtmeiſter;
was bringen Sie uns ?

Weruer Gebt, ohne auf die Franciska zu achten, an das Fräulein ) .
Der Major von Tellheim läßt an das gnädige Fräulein
von Barnhelm durch mich, den Wachtmeiſter Werner , ſeinen
unterthänigen Reſpect vermelden und ſagen , daß er ſogleich
hier ſein werde .

Das Fräulein . Wo bleibt er denn ?
Werner . Ihro Gnaden werden verzeihen ; wir ſind noch

vor dem Schlage drei aus dem Quartier gegangen , aber
da hat ihn der Kriegszahlmeiſter unterwegs angeredt , und
weil mit dergleichen Herren des Redens immer kein Ende
iſt : ſo gab er mir einen Wink , dem gnädigen Fräulein den
Vorfall zu rapportiren .

Das Fräulein . Recht wohl , Herr Wachtmeiſter . Ich
wünſche nur , daß der Kriegszahlmeiſter dem Major etwas
angenehmes möge zu ſagen haben .

Werner . Das hahen dergleichen Herren den Officieren
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ſelten Haben Ihro Gnaden etwas zu befehlen ? m

egriffewieder zu gehen. )
anciska . Nun , wo denn ſchon wieder hin, Herr Wacht⸗

neiſter ? Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern ?

Werner (äachtezur Franciska, und ernſthaft ). Hier nich Frauen
zimmerchen . Es iſt wider den Reſpect , wider die Subor⸗

dination . — Gnädiges Fräulein —

Das Fräulein . Ich danke für ſeine Bemühung , Herr Wacht

meiſter. Es iſt mir lieb geweſen , Ihn kennen zu ler

Franeiska hat mir viel Gutes von Ihm geſagt . (Weruer

machteine ſteife Verbeugung und geht ab. )

Fünfter Muftrilt

Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Das iſt dein Wachtmeiſter , Franeiska⸗
auciska . Wegen des ſpöttiſchen Toues habe ich nicht

Zeit , dieſes Dein nochmals aufzumutzen . — — Ja, gnã

diges Fräulein , das iſt mein Wachtmeiſter . Sie finden ihn

ohne Zweifel ein wenig ſteif und hölzern . Jetzt kam er mir

faſt auch ſo vor . Aber ich merke wohl , er glaubte vor Ihro
Guaden anf die Parade ziehen zu müſſen . Und wenn die

oldaten paradiren , — ja freilich ſcheinen ſie da mehr

Drechslerpuppen , als Männer . Sie ſollten ihn hingegen
nur ſehen und hören , wenner ſich ſelbſt gelaſſen iſt .

Das Fränlein . Das müßte ich denn wohl .

Franciska . Er wird noch auf dem Saale ſein . Darf ich

nicht gehen und ein wenig mit ihm plaudern ?
Das Fränlein . Ich verſage dir ungern dieſes Vergnügen .

Du mußt hier bleiben , Franciska . Du mußt bei unſerer

Unterredung gegenwärtig ſein . fällt mir noch etwas

bei. (Sie zieht ihren Ring vom Finger. ) Da nimm meinen Ring ,

verwahre ihn und gieb mir des Majors ſeinen dafür .

Franciska . Warum das ?
Das Fräulein ( indem Frar n andern Ring holt). Recht weiß

ich es ſelbſt nicht , aber mick kt, ich ſehe ſo etwas voraus ,
wo ich ihn brauchen könnte . — Man pocht. — Geſchwind gieb
her! Gie ſtecktihn an. ) Er iſt ' s!
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Hechſter Aufkritt .
v. Tellheim , in dem nämlichen Kleide, aber ſonſt ſo, wie es Franci

verlangt . Das Fräulein . Franciska .
v. Tellheim . Gnädiges Fräulein , Sie werden mein V

weilen entſchuldigen . —
Das Fräulein . O Herr Major , ſo gar militäriſch woll

wir es mit einander nicht nehmen . Sie ſind ja da ! Und
ein Vergnügen erwarten iſt auch ein Verguügen . — Nun
( indem ſie ihm lächelnd ins Geſicht ſieht) lieber Tellheim , ware
wir nicht vorhin Kinder ?

v. Cellheim . Ja wohl , Kinder , gnädiges Fräulein ; Kin
der , die ſich ſperren , wo ſie gelaſſen folgen ſollten .

Das Fräulein . Wir wollen ausfahren , lieber Major ,
die Stadt ein wenig zu beſehen , — und hernach meiner
Oheim eutgegen .

v. Tellheim . Wie ?
Das Fräulein . Sehen Sie , auch das Wichtigſte haben wi

einander noch nicht
egen

können . Ja , er trifft noch heut
iſt ſchuld , daß ich einen Tag früherhier ein . Ein Zufa

ohne ihn angekommen bin .
v. Tellheim . Der Graf von Bruchſall ? Iſt er zurück ?
Das Fräulein . Die Unruhen des Krieges verſcheuchten ihn

nach Italien ; det Friede hat ihn wieder zurückgebracht .
Machen Sie ſich keine Gedanken , Tellheim . Beforgten wir
ſchon ehemals das ſtärkſte Hinderniß unſerer Verbindung
von ſeiner Seite —

v. Tellheim . Unſerer Verbindung ?
Das Fräulein . Er iſt Ihr Freund . Er hat von zu Vielen

zu viel Gutes von Ihnen gehört , um es nicht zu ſein . Er
brennt , den Mann von Antlitz zu kennen , den ſeine einzige
Erbin gewählt hat . Er kommt als Oheim , als Vormund
als Vater , mich Ihnen zu übergeben .

v. Tellheim . Ah, Fräulein , warum haben Sie meinen Brief
nicht geleſen ? Warum haben Sie ihn nicht leſen wollen ?

Das Fräulein . Ihren Brief ? Ja , ich erinnere mich, Sie
ſchickteu mir einen . Wie war es deun mit dieſem Briefe ,
Franciska ? Haben wir ihn geleſen oder haben wir ihn nicht
geleſen ? Was ſchrieben Sie mir denn , lieber Tellheim ?
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v. Cellheim . Nichts , als was mir die Ehre befiehlt .
Das Fräulein . Das iſt , ein ehrliches Mädchen , die Sie

liebt , nicht ſitzen zu laſſen . Freilich befiehlt das die Ehre .
Gewiß , ich hätte den Brief leſen ſollen . Aber was ich nicht
geleſen habe , das höre ich ja.

v. Cellheim . Ja , Sie ſollen es hören —
Das Fräulein . Nein , ich brauch ' es auch nicht einmal zu

hören . Es verſteht ſich von ſelbſt . Sie könnten eines ſo
häßlichen Streiches fähig ſein , daß Sie mich nun nicht
wollten ? Wiſſen Sie , daß ich auf Zeit meines Lebens be⸗
ſchimpft wäre ? Meine Landsmänninnen würden mit Fin

Kin⸗gern auf mich weiſen . — „ Das iſt ſie, “ würde es heißen ,
das iſt das Fräulein von Barnhelm , die ſich einbildete ,
weil ſie reich ſei, den wackern Tellheim zu bekommen : als
ob die wackern Männer für Geld zu haben wären ! “ So2
würde es heißen , denn meine Landsmänninnen ſind alle
neidiſch auf mich. Daß ich reich bin, können ſie nicht läug⸗

wi nen, aber davon wollen ſie nichts wiſſen, daß ich auch ſonſt
heut noch ein ziemlich gutes Mädchen bin , das ſeines Mannes

ülber werth iſt . Nicht wahr , Tellheim ?
v. Cellheim . Ja , ja, gnädiges Fräulein , daran erkenne ich

c7 Ihre Landsmänninnen . Sie werden Ihnen einen abgedank
ten, an ſeiner Ehre gekränkten Officier , einen Krüppel , einen
Bettler , trefflich beneiden .

Pbir Das Fräulein . Und das alles wären Sie ? Ich hörte ſo5
was , wenn ich mich nicht irre , ſchon heute Vormittag . Da

ihn

ung 72 25 2 er 2 8A4
iſt Böſes und Gutes unter einander . Laſſen Sie uns doch
jedes näher beleuchten . — Verabſchiedet ſind Sie ? So höre

91 ich. Ich glaubte , Ihr Regiment ſei bloß untergeſteckt wor

C
den. Wie iſt es gekommen , daß man einen Mann von5
Ihren Verdienſten nicht beibehaltend

168 v. Cellheim . Es iſt gekommen , wie es kommen müſſen .
Die Großen haben ſich überzeugt , daß ein Soldat aus Nei

grit gung fürſie ganz wenig , aus Pflicht nicht viel mehr, aber
lens alles ſeiner eigenen Ehre wegen thut . Was können ſie ihm
85 alſo ſchuldig zu ſein glauben ? Der Friede hat ihnen mehrere
5 meines gleichen entbehrlich gemacht , und am Ende iſt ihnen

5 niemand unentbehrlich .6 Das Fräulein . Sie ſprechen , wie ein Mann ſprechen muß ,
85
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dem die Großen hinwiederum ſehr entbehrlich ſind . Und
niemals waren ſie es mehr als jetzt. Ich ſage den Großen
meinen großen Dank , daß ſie ihre Anſprüche auf einen
Mann haben 5 laſſen , den ich doch nur ſehr ungern
mit ihnen getheilt hätte . — Ich bin Ihre Gebieterin , Tell
heim , Sie brauchen weiter keinen Herrn . — Sie verabſchiede
zu finden , das Glück hätte ich mir kaum träumen laſſen !
—Doch Sie ſind nicht bloß verabſchiedet : Sie ſind noch
mehr . Was ſind Sie noch mehr ? Ein Krüppel : ſagten

Sie ?ꝰ Nun , ( indem ſie ihn von oben vis unten betrachtet) der Krüppel
iſt doch noch ziemlich ganz und gerade ; ſcheint doch noch
ziemlich geſund und ſtark . — Lieber Tellheim , wenn Si
auf den Verluſt Ihrer geſunden Gliedmaßen betteln zu
gehen denken : ſo prophezeihe ich Ihnen , daß Sie vor den
wenigſten Thüren etwas bekommen werden ; ausgenommen
vor den Thüren der gutherzigen Mädchen , wie ſch.

v. Tellheim . Jetzt höre ich nur das muthwillige Mädchen
liebe Minna .

Das Fräulein . Und ich höre in Ihrem Verweiſe nur das
Liebe Minna . — Ich will nicht mehr muthwillig ſein
Denn ich beſinne mich , daß Sie allerdings ein kleiner
Krüppel ſind . Ein Schuß hat Ihnen den rechten Arm
ein wenig gelähmt . — Doch alles wohl überlegt : ſo iſt
auch das ſo ſchlimm nicht. Um ſo viel ſicherer bin ich vor
Ihren Schlägen .

v. Tellheim . Fräulein !
Das Fräulein . Sie wollen ſagen : Aber Sie um ſo vie

weniger vor meinen . Nun , nun , lieber Tellheim , ich hoffe
Sie werden es nicht dazu kommen laſſen .

v. Tellheim . Sie wollen lachen , mein Fräulein . Ich be
klage nur , daß ich nicht mit lachen kann .

Das Fräulein . Warum nicht ? Was haben Sie denn ge
gen das Lachen ? Kann man denn auch nicht lachend ſehr
ernſthaft ſein ? Lieber Major , das Lachen erhält uns ver⸗
nünftiger als der Verdruß . Der Beweis liegt vor uns .
Ihre lachende Freundin beurtheilt Ihre Umſtände weit rich⸗
tiger , als Sie ſelbſt . Weil Sie verabſchiedet ſind , nennen
Sie ſich an Ihrer Ehre gekränkt ; weil Sie einen Schuß in
dem Arme haben , machen Sie ſich zu einem Krüppel . Iſt
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das ſo recht ? Iſt das keine Uebertreibung ? Und iſt es

meine Einrichtung , daß alle Uebertreibungen des Lächerlichen

ſo fähig ſindꝰ Ich wette , wenn ich Ihren Bettler nun ver⸗

nehme , daß auch dieſer eben ſo wenig Stich halten wird.

Sie werden einmal , zweimal , dreimal Ihre Equipage ver⸗

loren haben ; bei dem oder jenem Banquier werden einige

Capitale jetzt mit ſchwinden ; Sie werden dieſen und jenen
Vorſchuß , den Sie im Dienſte gethan , keine Hoffnung ha⸗

ben, wieder zu erhalten : aber ſind Sie darum ein Bettler ?
Wenn Ihnen auch nichts übrig geblieben iſt , als was mein

Oheim für Sie mitbringt —
v. Teliheim . Ihr Oheim , gnädiges Fräulein , wird für

mich nichts mitbringen .
Das Fräulein . Nichts , als die zweitauſend Piſtolen , die

Sie unſern Ständen ſo großmüthig vorſchoſſen .
v. Cellheim . Hätten Sie doch nur meinen Brief geleſen ,

gnädiges Fräulein !
Das Fräulein . Nun ja, ich habe ihn geleſen . Aber was

ich über dieſen Punkt darin geleſen , iſt mir ein wahres

Räthſel . Unmöglich kann man Ihnen aus einer edlen

Handlung ein Verbrechen machen wollen . — Erklären Sie

mir doch, lieber Major —
v. Tellheim . Sie erinnern ſich, gnädiges Fräulein , daß

ich Ordre hatte , in den Aemtern Ihrer Gegend die Contri⸗
bution mit der äußerſten Strenge baar beizutreiben . Ich
wollte mir dieſe Strenge erſparen , und ſchoß die fehlende
Summe ſelbft vor . —

Das Fräulein . Ja wohl erinnere ich mich. — Ich liebte

Sie um dieſer That willen , ohne Sie noch geſehen zu haben .
v. Cellheim . Die Stände gaben mir ihren Wechſel , und

dieſen wollte ich bei Zeichnung des Friedens unter die zu
ratihabirende Schulden eintragen laſſen . Der Wechſel ward

für gültig erkannt , aber mir ward das Eigenthum deſſelben

ſtreitig gemacht . Man zog ſpöttiſch das Maul , als ich ver⸗

ſicherte , die Valute baar hergegeben zu haben . Man er⸗
klärte ihn für eine Beſtechung , für das Gratial der Stände ,
weil ich ſo bald mit ihnen auf die niedrigſte Summe einig

geworden war , mit der ich mich nur im äußerſten Noth⸗
falle zu begnügen Vollmacht hatte . So kam der Wechſel
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aus meinen Händen , und wenn er bezahlt wird , wird e
ſicherlich nicht an mich bezahlt . — Hierdurch , mein Fräulein
halte ich meine Ehre für gekränkt , nicht durch den Abſchied
den ich gefordert haben würde , wenn ich ihn nicht bekom
men hätte . — Sie ſind ernſthaft , mein Fräulein ? Warum
lachen Sie nicht ? Ha, ha, hal Ich lache ja.

Das Fräulein , O, erſticken Sie dieſes Lachen , Tellheim !
Ich beſchwöre Sie ! Es iſt das ſchreckliche Lachen des Men
ſcheuhaſſes ! Nein , Sie ſind der Mann nicht , den eine gute
That reuen kann , weil ſie üble Folgen für ihn hat . Nein
unmöglich können dieſe üble Folgen dauern ! Die Wahr⸗heit muß an den Tag kommen . Das Zeugniß meines
Oheims , aller unſrer Stände —

v. Cellheim . Ihres Oheims ! Ihrer Stände ! Ha, ha, ha!Das Fräulein . Ihr Lachen tödtet mich, Tellheim ! Wenn
Sie an Tugend und Vorſicht glauben , Tellheim , ſo lachenSie ſo nicht ! Ich habe nie fürchterlicher fluchen hören , als
Sie lachen . — Und laſſen Sie uns das Schlimmſte ſetzen !Wenn man Sie hier durchaus verkennen will : ſo kann man
Sie bei uns nicht verkennen . Nein , wir können , wir wer⸗
den Sie nicht verkennen , Tellheim . Und wenn unſere Stände
die geringſte Empfindung von Ehre haben , ſo weiß ich was
ſie thun müſſen . Doch ich bin nicht klug : was wäre das
nöthig ? Bilden Sie ſich ein , Tellheim , Sie hätten die
zweitauſend Piſtolen an einem wilden Abende verloren .
Der König war eine unglückliche Karte für Sie : die Dame
(auf ſich weiſend) wird Ihnen deſto günſtiger ſein . — Die Vor⸗
ſicht, glauben Sie mir , hält den ehrlichen Mann immer
ſchadlos , und öfters ſchon im Voraus . Die That , die Sie
einmal um zweitauſend Piſtolen bringen ſollte , erwarb mich
Ihnen . Ohne dieſe That würde ich nie begierig geweſen
ſein , Sie kennen zu lernen . Sie wiſſen , ich kam uneinge⸗laden in die erſte Geſellſchaft , wo ich Sie zu finden glaubte .Ich kam bloß Ihrentwegen . Ich kam in dem feſten Vor⸗
ſatze , Sie zu lieben , — ich liebte Sie ſchon ! — in dem
feſten Vorſatze , Sie zu beſitzen , wenn ich Sie auch ſo ſchwarzund häßlich finden ſollte , als den Mohr von Venedig . Sie
ſind ſo ſchwarz und häßlich nicht ; auch ſo eiferſüchtig wer⸗den Sie nicht ſein . Aber , Tellheim , Tellheim , Sie haben
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och noch viel Aehnliches mit ihm ! O, über die wilden ,

unbiegſamen Männer , die nur immer ihr ſtieres Auge auf

das Geſpenſt der Ehre heften ! für alles andere Gefühl ſich

verhärten ! — Hierher Ihr Auge! l auf mich, Tellheim ! ( Der

indeßvertieft und unbeweglichmit ſtarren Augen immer auf eine Stelle geſehen. )
Woran denken Sie ? Sie hören mich nicht ?

v. Cellheim Gerſtreut). O ja ! Aber ſagen Sie mir doch, mein

Fräulein : wie kam der Mohr in Venetianiſche Dienſte ?

Hatte der Mohr kein Vaterland ? Warum vermiethete er

ſeinen Arm und ſein Blut einem fremden Staate ? —

Das Fräulein (erſchrocken. Wo ſind Sie , Tellheim ? — Nun

iſt es Zeit , daß wir abbrechen . — Kommen Sie ! ( Indem ſie

ihn bei der Hand ergreift. ) — Franciska , laß den Wagen vorfahren .

v. Tellheim (der ſich von demFräulein losreißt und der Franciska nach⸗

geht). Nein , Franciska , ich kann nicht die Ehre haben , das

Fräulein zu begleiten . — Mein Fräulein , laſſen Sie mir

noch heute meinen geſunden Verſtand , und beurlauben Sie

mich. Sie ſind auf dem beſten Wege, mich darum zu brin⸗

gen. Ich ſtemme mich, ſo viel ich kann . — Aber weil ich

noch bei Verſtande bin , ſo hören Sie , mein Fräulein , was

ich feſt beſchloſſen habe , wovon mich nichts in der Welt

abbringen ſoll . — Wenn nicht noch ein glücklicher Wurf für

mich im Spiele iſt , wenn ſich das Blatt nicht völlig wendet ,

wenn —
Das Fräulein . Ich muß Ihnen ins Wort fallen , Herr

Major . — Das hätten wir ihm gleich ſagen ſollen , Franciska .

Du erinnerſt mich auch an gar nichts . — Unſer Geſpräch

würde ganz anders gefallen ſein Tellheim , wenn ich mit

der guten Nachricht angefangen hätte , die Ihnen der Che⸗

valier de la Marliniere nur eben zu bringen kam.

v. Cellheim . Der Chevalier de la Marliniére ? Wer iſt dasꝰ

Franciska . Es mag ein ganz guter Mann ſein , Herr Ma⸗

jor , bis auf —
Has Fräulein . Schweig , Frauciska ! — Gleichfalls ein ver⸗

abſchiedeter Officier , der aus holläudiſchen Dienſten —

5. Tellheim . Ha! der Lieutenant Riccaut !

Das Fränlein . Er verſicherte , daß er Ihr Freund ſei.

v. Tellheim . Ich verſichere , daß ich ſeiner nicht bin.

Das Fröulein Und daß ihm , ich weiß nicht welcher Mi⸗
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niſter vertraut habe , Ihre Sache ſei dem glücklichſten 2
5gange nahe . Es milſſe ein königliches Handſchreiben an W

interwegs ſein. —
5v. Cellheim . Wie kämen Riccaut und ein Miniſter zu Ih

ſammen ? — Etwas zwar muß in meiner Sache geſchehen
ſein . Denn nur jetzt erklärte mir der Kriegszahlmeiſter , daß ten
der König alles niedergeſchlagen habe , was wider mich urgir

0 worden , und daß ich mein ſchriftlich gegebenes Ehrenwort
nicht eher von hier zu gehen , als bis man mich völlig ent
laden habe , wieder zurücknehmen könne . — Das wird es Un

5 aber auch alles ſein . Man wird mich wollen laufen laf Un
Allein man irrt ſich; ich werde nicht laufen . Eher ſoll mick be

hier das äußerſte Elend vor den Augen meiner Verleumd bil
verzehren — mi

Dus Fräulein . Hartnäckiger Mann !
v. Cellheim . Ich brauche keine Gnade , ich will Gerechtig 5keit. Meine Ehre —
Das Fräulein . Die Ehre eines Mannes wie Sie — Ic
v. Celtheim (pitzi ). Nein , mein Fräulein , Sie werden von El

allen Dingen recht gut urtheilen können , nur hierüͤber nicht
Die Ehre iſt nicht die Stimme unſeres Gewiſſens , nicht das 5
Zeuguiß weniger Rechtſchaffnen — ru

Das Fräulein . Nein , nein , ich weiß wohl. — Die Ehre iſt ihr
— die Ehre . 0

v. Cellheim . Kurz , mein Fräulein , — Sie haben mich
nicht ausreden laſſen . — Ich wollte ſagen : wenn man
mir das Meinige ſo ſchimpflich vorenthält , wenn meiner m
Ehre nicht die vollkommenſte Genugthuung geſchieht , ſo
kann ich, mein Fräulein , der Ihrige nicht ſein . Denn ich ka
bin es in den Augen der Welt nicht werth , zu ſein . Das
Fräulein von Barnhelm verdient einen unbeſcholtenen Mann . u1
Es iſt eine nichtswürdige Liebe , die kein Bedenken trägt , gl˖
ihren Gegenſtand der Verachtung auszufetzen . Es iſt ein w
nichtswürdiger Mann , der ſich nicht ſchämt , ſein ganzes
Glück einem Frauenzimmer zu verdanken deſſen blinde 5Zärtlichkeit — di

Das Fränlein . Und das iſt Ihr Ernſt , Herr Major ?
( Indem ſie ihm plötzlich den Rücken wendet. ) Franceiska !

9u. Cellheim . Werden Sie nicht ungehalten , mein Fräulein ä
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Das Frãulein Gei Seite zur Franciska). Jetzt wäre es Zeit !
Was räthſt du mir , Franeiska ? —

Francislia. Ich rathe nichts. Aber freilich macht er es
8
Pie ein wenig zu bunt .

b. Te lÜheim (der ſie zu unterbrechen kommt) . Sie ſind ungehal⸗
mein Fräulein —

Das Fräulein ( öt niſch). Ichꝰ im ge1 nicht.
v. Cellheim . Wenn ich Sie weniger liebte, mein Fräulein —
Das Fräulein (noch in dieſem Tone) . O gewiß , es wäre mein

Unglück ! — Und ſehen Sie , Herr Major , ich will Ihr
Unglück auch nicht. — Man muß ganz uneigennützig lie⸗
ben. — Eben ſo gut , daß ich nicht offenherziger geweſen
bin ! Vielleicht würde mir Ihr Mitleid gewährt haben , was
mir Ihre Liebeverſagt . —( Indem ſie denRing langſam vomFingerzieht . )

v. Cellheim . Was meinen Sie damit , Fräulein
Das Fräulein . Nein , keines muß das andere weder glück⸗

licher noch unglücklicher machen . So will es die wahre Liebe !
Ich glaube Ihnen , Herr Major: und Sie haben zu viel
Ehre , als daß Sie die Liebe verkennen ſollten .

v. Cellheim . Spotten Sie , mein Fräulein ?
Das Fräulein . Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zu⸗

rück, mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet . (ueberreicht
ihm den Ring. ) Es ſei drum ! Wir wollen einander nicht ge⸗
kannt haben .

v. Tellheim . Was höre ich ?
Das Fränlein . Und das befremdet Sie ? — Nehmen Sie ,

mein Herr . — Sie haben ſich doch wohl nicht bloß geziert ?
v. Tellheim (indem er den Ring aus ihrer Hand nimmt) . Gott ! ſo

kann Minna ſprechen! —
Das Fräulein . Sie 8

der Meinige in Einem Fall
nicht ſein ; ich kann Ihrige in keinem ſein. Ihr Un⸗

glück iſt kwohrſcheinlichr meines iſt gewiß . — Leben Sie
wohl ! ( Wir fort.)

v. Cellheim . Wohin , liebſte Minna ? —
Das Fränlein . Mein Herr , Sie beſchimpfen mich jetzt mit

dieſer vertraulichen Benennung ,
v. Cellheim . Was iſt Ihnen , mein Fräulein ? Wohin ?
Das Fräulein . Laſſen Sie mich. — Meine Thränen vor

Ihnen zu verbergen, VVerräther ! (Geht ab. )
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Hiebenter Auftritt .

v. Tellheim . Frauciska .

v. Tellh . Ihre Thränen ? Undich ſollte ſielaſſen ? (Willihrnach. )
Franciska (die ihn zurückhält) , Nicht doch, Herr Major ! Sie

werden ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen ?
v. Tellheim . Ihr Unglück ? Sprach ſie nicht von Unglüc ?
Frauc . Nun freilich ; das Unglück , Siezu verlieren , nachdem
v. Tellheim . Nachdem ? was nachdem ? Hier hinter ſteckt

mehr . Was iſt es, Franciska ? Rede , ſprich —

Franciska . Nachdem ſie, wollte ich ſagen , — Ihnen ſo

vieles aufgeopfert .
v. Tellheim. Mir aufgeopfert ?
Franciska . Hören Sie nur kurz. — Es iſt — für Sie

recht gut , Herr Major , daß Sie auf dieſe Art von ihr los

gekommen ſind . — Warum ſoll ich es Ihnen nicht ſagen ?
Es kann doch länger kein Geheimniß bleiben . — Wir ſind

entflohen ! — Der Graf von Bruchſall hat das Fräulein
enterbt , weil ſie keinen Mann von ſeiner Hand annehmen
wollte . Alles verließ , alles verachtete ſie hierauf . Was ſoll
ten wir thun ? Wir entſchloſſen uns , denjenigen aufzuſu
chen, dem wir —

v. Tellheim . Ich habe genug . — Komm , ich muß mich

uz ihren Füßen werfen .
Franciska . Was denken Sie ? Gehen Sie vielmehr und
nken Ihrem guten Geſchicke —

dav . Tellhtim . Elende ! für wen hältſt du mich ? — Nein,
liebe Franciska , der Rath kam nicht aus deinem Herzen.

Vergieb meinem Unwillen !
Francisſa . Halten Sie mich nicht länger auf . Ich muß

ſehen , was ſie macht . Wie leicht köunte ihr etwas zugeſto
ßen ſein . — Gehen Sie ! Kommen Sie lieber wieder , wenn
Sie wieder kommen wollen . ( Geht dem Fräulein nach. )

Achter Auftritt .
v. TCellheim.

Aber Franciskal — O, ich erwarte euch hier ! — Nein ,
das iſt dringender ! — Wenn ſie Ernſt ſieht , kann mir ihre
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Minna von Barnhelm . ( 5

Vergebung nicht entſtehen . — Nun brauch ich dich, ehrlicher
Werner ! — Nein , Minna , ich bin kein Verräther ! (Eilends ab. )

Fünfter Aufzug .
Erſter Auflritt .

Die Seene : der Saal .
v. Tellheim von der einen und Werner von der andern 5

v. Tellh. Ha, Werner ! ich ſuche dich überall . Wo ſteckſt du ?

Werner . Und ich habe Sie geſucht , Herr Major ; ſo geht ' s
mit dem Suchen . —Ich bringe Ihnen gar eine gute Nachricht .

v. Tellheim . Ah, ich brauche jetzt nicht deine Nachrichten ,
ich brauche dein Geld . Geſchiwind , Werner , gieb mir ſo viel

du haſt ; und dann ſuche ſo viel aufzubringen als du kannſt .

werner . Herr Major ? — Nun , bei meiner armen Seele ,
habe ich' s doch geſagt : er wird Geld von mir borgen , wenn
er ſelber welches zu verleihen hat .

v. Tellheim . Du ſuchſt doch nicht Ausflüchte ?
Werner . Damit ich ihm nichts vorzuwerfen habe , ſo

nimmt er mir ' s mit der Rechten , und giebt mir ' s mit der

Linken wieder .
v. Tellheim . Halte mich nicht auf , Werner ! — Ich habe

den guten Willen , dir es wieder zu geben ; aber wann und
wie ? — das weiß Gott !

Werner . Sie wiſſen es alſo noch nicht , daß die Hofſtaats⸗
caſſe Ordre hat , Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen ? Eben

erfuhr ich es bei —
v. Tellheim . Was plauderſt du ? Was läſſeſt du dir weiß

machen ? Begreifſt du denn nicht , daß , wenn es wahr wäre ,
ich es doch wohl am erſten wiſſen müßte ? — Kurz , Werner ,
Geld ! Geld !

Werner . Je nun , mit Freuden ! hier iſt was ! — Das

ſind die hundert Louisd ' or , und das die hundert Ducaten .
—( iebt ihm beides. )

v. Cellheim . Die hundert Lonisd ' or , Werner , geh und bringe
Juſten . Er ſoll ſogleich den Ring wieder einlöſen , den er
heute früh verſetzt hat . — Aber wo wirſt du mehr herneh⸗
men, Werner ? — Ich brauche weit mehr .
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